NT – 1. Petrusbrief


Verfasser

( weite Verbreitung/Gültigkeit als Brief des Apostels Petrus 

( Polykarp (Phil 8,1) und Papias (Euseb, HE III 39,17) setzen ihn voraus

( Petrus als Verfasser erstmals bei Irenäus (Haer IV 9,2; 16,5; V 7,2)

( Wertschätzung zeigt auch Verfassung des 2Petr (um 110 n.Chr.)

( jedoch Nichterwähnung im Kanon Muratori

( Bedenken gegen Verfasserschaft des Petrus (bes.seit 19. Jh.)

(–): Sprache: gehobene literarische Koine eines griechischen Muttersprachlers

(–): Unvereinbare unterschiedliche Selbstbezeichnung: 

1,1: avpo,stoloj; 5,1: sumpresbu,teroj 
(–): kein persönliches Profil des Petrus; eher Traditionssprache (1Petr 2,22-25)

(–): Primärkenntnisse eines Augenzeugen fehlen im Brief

(–): Verbindungen Zw. 1Petr und Paulusbriefen zeigen Traditionsaufnahme! 

(–): AT wird vornehmlich nach LXX zitiert (außer Prov 10,12 in 1Petr 4,8)

(–): Vorausgesetze Verbreitung des Christentums und ökumenische Perspektive weisen in spätere Zeit

( Forschungsmeinungen: 

( überwiegend: pseudepigraphisches Schreiben [Knopf; Windisch; Schrage; Goppelt; Brox; Feldmeier]

( Abfassung durch Petrusgruppe in Rom [Elliott; Knoch]

(–): keine Hinweise auf solche Gruppe in Schriften!

( Sekretärshypothese: Silvanus schrieb im Auftrag und Namen des Petrus [Schelkle; Neugebauer]

(–): genannte Einwände hierdurch nicht wiederlegt! 

Zeit der Abfassung

( Datierungen schwanken zwischen 65-80 und 70-100 n.Chr.  

( wahrscheinlich: um 90 n.Chr.
(+): Konfliktsituation geht über lokale Diskriminierungen hinaus, jedoch noch nicht über planmäßig umfassende Christenverfolgungen 

( Auseinandersetzungen zur Spätzeit Domitians (93-96) 

(+): vorausgesetzten Verbreitung des Christentums in Kleinasien 

( Bestätigung durch Plinius (Ep X 96,6.7) für 90 n.Chr. 

(+): Trennungen zwischen Christen und heidnischer Umwelt (nicht Juden- und Heidenchristen; nicht Israel und Kirche)

( spätere Phase der Missionsgeschichte! 

(+): 1Petr gehört in die Wirkungsgeschichte paulinischer Theologie

(+): Babylon als Chriffre für Rom erst nach 70 n.Chr. belegt


Ort der Abfassung

( keine direkten Angaben über Entstehungsort

( Hauptpositionen: 

( Kleinasien [Knopf; Hunzinger; Bauer; Vielhauer; Marxsen; Lindemann; Reichert]

(+): Adressatenangabe in 1Petr 1,1: Kleinasien! 

(+): Adressatenbezogenheit: Gute Kenntnis der Gemeinde (vgl. Mahnungen)

(+): Aufnahme paulinisch geprägter Theologie

(+): Rezeptionsgeschichte: zuerst im Osten bekannt (Polyk, Phil 1,3; Papias)

( Rom
(+): Selbstanspruch: Babylon (Chiffre für Rom; vgl. Off 14,8) in 1Petr 5,13!

(–): bei pseudepigraphischem Schreiben kann auch Ortsangabe Fiktion sein! 

(+):Petrus-Paulus-Tradition in Rom (vgl. 1Klem 5,4; IgnRöm 4,3)

(+): Nähe von 1Petr zu 1Klem


Empfänger I
( Adressatenangabe: „an erwählte Fremde in Diaspora von Pontus; Galatien, Kappadozien, Asien und Bithynien“ (1Petr 1,1)

( Christen leben in weit verstreuter Minderheit
( Angaben sind römische Provinzen (politische Angaben; nicht Landschaften!): fast ganz Kleinasien!

( Kennzeichen der Gemeinden: 

( mehrheitlich Heiden:  - früherer Lebenswandel: 1Petr 1,14.18; 2,25; 4,3 

 - Berufung: 1Petr 2,10; 3,6

 - direkte Bezeichnung als Heiden in 1Petr 3,1

( Sklaven in Gemeinde: - vgl. 1Petr 2,18ff

 - wohl keine christlichen Sklavenhalter

( keine Konflikte innerhalb der Gemeinde, sondern usuelle Paränese
- Unterweisung im sozial-ethischen Pflichtenkatalog (1Petr 2,13-18.25; 3,1-7)

- Unterordnung der Gruppe der Jüngeren (1Petr 5,5)

( es gab sowohl charismatische Dienste (1Petr 4,10f) als auch presbyteriale Verfassung (1Petr 5,1-4) zur Leitung der Gemeinde

Empfänger II

( Charakteristisch ist Konfliktsituation in Leidensparänese

- Leiden wichtiges Thema: hier 12 von insgesamt 42 pa,scein–Belegen im NT

- Leiden als konstitutiver Bestandteil christlicher Existenz (1,6f; 5,10) aufgrund des Leidensvorbildes Christi (Verbindung: 1Petr 2,21-25; 3,18; 4,1)

- soziale Spannungen/Diskriminierungen (2,19.20.23; 3,14.17; 4,15.19): 

- Zeugnis des Glaubens stößt auf Unverständnis

- Unterschiedliches Ethos wie Umwelt (2,11-18; 3,1-4.7.16)

- auch: mehr als soziale Repressionen: Verfolgung durch lokale Instanzen

- Christen werden allein wegen Christsein (w`j Cristiano,j) wie Mörder oder Diebe vor Gericht verurteilt (1Petr 4,15f)

- Läuterungsfeuer über Christen (1Petr 4,12)

( Verfolgungssituation der Spätzeit Domitians 
- keine direkte umfassende staatliche Verfolgung

- durch lokale Instanzen unterstützte Maßnahmen 

- Hauptursache: Vorwürfe gegen Christen (vgl. Apg; Tac, Ann 15,44; plin, Ep X 96): 

- Menschenhass

- Staatsfeindlichkeit

- Gottlosigkeit

- Aberglaube

- kultische Unzucht

- wirtschaftliche Schädigung 

- Bezeugung der Christenverfolgungen zur Spätzeit Domitians durch 1Klem 1,1; Off 2,12f; 13,11-18

- Gemeinsamkeiten zum Briefwechsel Pliniuas/Kaiser Trajan

1.) Verfolgung allein wegen Christsein (nomen ipsum; Ep X 97,2)

2.) keine staatliche Fahndung; anonyme Anzeigen (Ep X 96,2.5f)

3.) Plinius: Apostaten bereits vor 20 Jahren (Zeit Domitians) dem Christsein abgesagt 
Form

( 1Petr weist alle Elemente brieflicher Konvention auf

( aber auch Zweifel an Briefcharakter
(+): fehlender Korrespondenzcharakter 

(–): Pragmatische Absicht: Ermahnung und Stärkung der Christen Kleinasiens (1Petr 5,12b): 
→ keine Probleme von Einzelgemeinden

→ exemplarische Traditionen und Gattungen

Literarische Integrität I
( häufige Infragestellung Einheit in älterer Forschung:

( Erklärungsmodelle der älteren Forschung:

( einflussreiche These von R. Perdelwitz (1911): Taufansprache

- 1Petr 1,3-4,11 ist bei Tauffeier gehaltene Taufansprache 

- nachträglich: Anfügung von 1Petr 1,1f; 4,12-5,14 (Mahn und Trostschreiben)

- Begründung: verschiedene Situation: kommendes und gegenwärtiges Leiden

- H. Windisch: Taufansprache von Verfasser; Rest ist briefliche Erweiterung 

( H.Preisker: Tauf- und Schlussgottesdienst der Gemeinde
- 1Petr 1,3-4,11 ist schriftl. Fixierung eines urchristlichen Taufgottesdienst

- 1Petr 4,12-5,11 ist Schlussgottesdienst der Gesamtgemeinde

- Begründung: formgeschichtlich abgeschlossene, übergangslose Stücke 

→ 1Petr ist älteste Dokument eines urchristlichen Gottesdienstes! 

( W. Marxsen: 3-Phasen-Entstehung 

- 1Petr 1,3-4,11 ist ursprünglich selbstständig

- Aktualisierung durch denselben Verfasser: 1Petr 4,12-5,11

- sekundärer brieflicher Rahmen vom selben Verfasser: 1Petr 1,1f; 5,12-14
Literarische Integrität II
( neuere Forschung betont dagegen die literarische Einheit
(+): zahlreiche Verbindungen zwischen 1Petr 1,3-4,11 und 4,12-5,11

- Leiden als Erprobung (1,6f; 4,12)

- Jesu Leiden und Leiden der Christen (2,18ff; 2,21; 4,1; 4,13)

- Leiden als Willen Gottes (1,6; 3,17; 4,19)

- Leiden und zukünftige Herrlichkeit (1,7; 4,13; 5,4)

- Mahnung zur Demut (3,8; 4,7; 5,6.8)

(+):neue Adressatensituation nicht nachweisbar: eher Steigerung!

(+): Thema für gesamten Brief: Hoffnung im Leiden

(+): Taufbezüge (1,3; 2,3; 3,21) nicht literarkritische deutbar


Traditionen und Quellen I
( Aufnahme geprägte Traditionen insbesondere in 1Petr 1,18-21; 2,21-25 und 3,18-22: liturgische Traditionen! 

( 1Petr 1,18-21: 

-  traditionelle, aber stilistisch uneinheitliche Stücke: Jes 52,3; Christus als Passalamm; Einst-Jetzt.Schema; Auferweckungsformel

( 1Petr 2,21-25: 

-  geschlossenes, traditionsgeschichtlich an Jes 53 LXX orientiertes Traditionsstück mit paränetischer Interpretation

-  formgeschichtlich: Christushymnus

( 1Petr 3,18-22: 

-  Verarbeitung verschiedener Traditionsstoffe ohne erkennbare einheitliche Vorlage

( Ermahnungen in 1Petr 2,11-3,7: urchristliche Haustafeln
( Neuerungen gegenüber Merkmalen urchristlicher Haustafeln: 

- Verhalten von Christen gegenüber staatlichen Ordnungen

- Einbeziehung der Situation des nichtchristlichen oi=koj 

- Entfallen der Polarität der Ermahnungen (Ausnahme: Frauen-Männer)

- Bei Weisungen an Hausgruppen: Partizip anstelle des Imperativs

- es werden nicht nur Stände angesprochen: keine Standestafel! 

- es fehlt Anrede an Herren, Väter und Kinder: keine Haustafel! 

( Bezeichnung: sozialethischer Pflichtenkatakol [Strecker]
Traditionen und Quellen II
( Einflüsse paulinischer und nachpaulinischer Theologie
( Zahlreiche Übereinstimmungen: 

- geographische Angaben in 1Petr 1,1f

- Anlehnung an paulinische Briefformular

- Inanspruchnahme der Paulusmitarbeiter Silvanus und Markus

- zentrale Begriffe und Vorstellungen paulinischer Theologie: 

- ca,rij (1Petr 1,2.10.13; 2,19f; 4,10; 5,10.12)

- dikaiosu,nh (1Petr 2,24; 3,14)

- avpoka,luyij (1Petr 1,7.13; 4,13)

- evleuqeri,a (1Petr 2,16)

- kalei/n für die Berufung zum Heil (1Petr 1,15; 2,9.21; 3,9; 5,10)

- Paulus´ zentrale evn Cristw/|-Vorstellung nur noch 1Petr 3,16; 5,10.14 belegt

- Übereinstimmungen in Paränese; besonders in 1Petr 2,13-17 und Röm 13,1-7

( Fehlen wichtiger Theologumena paulinischer Theologie:

- ausgeführte Rechtfertigungslehre

- Gesetzesproblematik

(  Traditionsgeschichtliche Einflüsse durch paulinische Theologie unverkennbar!
Religionsgeschichtliche Stellung

( einzigartig im NT: Verkündigung Christi an pneu,mata im Gefängnis in 1Petr 3,19

( Forschungsinterpretationen: 

( angelogische Interpretation [Gunkel; Knopf; Schelkle]

(+): beachtliche religionsgeschichtliche Parallelen: 

(+): Aussagen über Engelfall in Gen 6,1-4

(+): verbreiteter ausgearbeiteter Mythos (vgl. Parallelen in 2Petr 2,4; Jud 6):

- Engel wurden Gott gegenüber ungehorsam (äthHen 18,14; 21,10)

- verführten die Menschen zu Bosheit

- Gott verbannte sie in Gefängnis der Unterwelt (äthHen 18,14; 21,10)

- Engel haben keine Barmherzigkeit und Frieden zu erwarten (äthHen 16,4)

( anthropologische Interpretation [Goppelt; Schweitzer; Reichert]

(+): khru,ssein im NT immer Heilspredigt: Christus verkündigt ihre Rettung entgegen des rezipierten Mythos! 

(+): pneu,mata als Bezeichnung der postmortalen Existenz belegt (Hebr 12,23)

(+): 1Petr 4,6 betont Verkündigung des Evangeliums auch an die Toten

(  anthropologische Interpretation wahrscheinlicher: Unterstreichung der Universalität des Heilsangebotes Christi

Theologische Grundgedanken I
( Neue christliche Existenz: 

( Präskript (auserwählte Fremdlinge in der Diaspora; 1,1) verdeutlicht bereits Thema und Verständnis christlicher Existenz

-  Christen leben verstreut in der Fremde

-  Welt ist nicht die Heimat der Christen

( nicht durch Weltfeindlichkeit begründet, sondern sachlich in der Wiedergeburt „zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von der Toten“ (1,3)

( neue Lebenssituation: Freudige Hoffnung auf die Parusie

( Ort der Lebenswende: Taufe (1,3.18.23; 3,21)

→ christliche Existenz ist von taufe herkommende Existenz

→ Getaufte ist von Weltbedrängnissen nicht enthoben, aber zur Bewältigung befähigt

→ ihrem Ursprung nach ist neue Existenz nicht innerweltlich erweisbar (1,3b; 5,10), aber ihre Realität und Folgen sind unübersehbar
Theologische Grundgedanken II

( Zeugnis der neuen Existenz gegenüber Welt

( dem neuen Sein entspricht ein neues Handeln:

- Wandeln in Heiligkeit (1,14f: 2,1f)

- Wandeln in Bruderliebe (1,22)

- Enthalten fleischlicher Begierden (2,11f)

- Meiden der Laster der Umwelt (4,3)

- Führen eines rechtschaffenden Lebens (4,1f)

( durch neues Handeln Schmähungen der Umwelt (3,17)

- Anderssein der Christen befremdet die Heiden (4,4)

→ Ziel der sozialethischen Weisungen des 1.Petr.:

1. Integration der Gemeinde in die Gesellschaft

2. gleichzeitige Wahrung der christlichen Identität
Theologische Grundgedanken III

( Deutung und Bewältigung der Leidenssituation 

( zwei Gründe des Leidens: 

1. Leiden als Folge des neuen Verhaltens der Christen in Gesellschaft

- in Gesellschaft müssen Christen durch Bindung an Gott leiden

- unschuldige Leiden ist Gnade vor Gott 

- nicht Leiden aufgrund von Sünden (2,19; 3,14; 2,20)

- Christen zum Leiden berufen, denn auch Christus litt unschuldig (2,21-25)

2. Leiden als konstitutiver Bestandteil christlicher Existenz

- im Leiden begegnet Gottes Wille (4,19)

- Leiden als Prüfung des Glaubens (1,6; 4,12)

- unschuldige Leiden nimmt zukünftige Gottesgericht vorweg (Ungehorsame jedoch Gericht: 4,16-19)

→ Grundlegende theologische Vorstellung: 

( Verbundenheit zwischen dem leidenden Christus und den leidenden Christen

( Gerechte litt für die Ungerechten (3,18), dadurch sind auch sie gerecht (4,18)

Tendenzen der neueren Forschung

( Konsens über pseudepigraphischen Charakter des 1.Petr. 

( Kontroversdiskussion: Gemeindesituation (größerer Zusammenhang der Verfolgungssituation)
a) soziologisches Erklärungsmodell: Ereignisse stehen nicht im Zusammenhang einer weltweite Verfolgung, sondern lokaler Repressionen 

(  Ablehnung des direkten Bezugs zur Christenverfolgung unter Domitian [L. Goppelt, N. Brox] 

b) Zusammenhang mit Verfolgung unter Domitian [J.B. Bauer; K.M. Fischer; A. Reichert]

c) Mittelposition: gesellschaftlichen wie auch (daraus resultierend) politischem Anstoß aufgrund eigenes soziales und ethisches Bezugsystems der Christen 

( Kontroversdiskussion: Verhältnis zur paulinischen Tradition

a) 1.Petr ist als Schrift des Paulinismus ursprünglich deuteropaulinisch verfasst [K.M. Fischer]

( P/AUL/OS statt P/ETR/OS in 1,1

b) 1.Petr von Paulus beeinflusst, aber nicht grundsätzlich geprägt (nicht paulinisch orientierte Gemeinde) [A. Lindemann; L.Goppelt)]

c) Paulus unabhängiges Schreiben [F. Schröger; J.H. Elliott]

( Konsens: Ablehnung literarkritischer Interpretationsansätze
( wachsende Bedeutung literatur-soziologischer Interpretationsmodelle (Interdependenz zwischen historischer Situation und literarischer Gestaltung)
Abfassungsort wahrscheinlich Kleinasien





Anfassungszeit wahrscheinlich um 90 n.Chr. 





Durch urchristliche Traditionen bestimmtes pseudepigraphisches und dem Petrus zugeschriebenes Schreiben 





1Petr literarisch eher einheitlich! 





1Petr ist formgeschichtlich »briefliches Rundschreiben« 











